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!. 1\Torin bestand die saptapacli? Bekanntlich wird diesem Ritus besondere Bed011-
tung beigelegt, indem er nicht nur von Mann 8, 227 als der Abschluss der 'l'rnnung 
ber-eiclmet wird, sondern auch in späteren 1Verke11 gewöhnlich als der eigentlich bimlende 
'l'eil der Hochzeitsfeierlichkeiten erscheint. So kann mich der Mitnk~al'i\ zu Y. 1, 05 die Regel 
über die Zurücknahme eines schon zur l,ho gegebenen Mädchens nur dann Platz greifen, 
wenn die saptapadi noch nicht vorüber ist (saptrunapadut pritk), der Dharmasindlrnslira (Puna., 
1882, IIIa, f. 02) erklärt alle Bestimmungen über Annullirnng einer Ehe nach der saptapadl 
als im Kalizeitalter abgeschafft, nach den von Colebrooke für seine Darstellung der indischen 
'l'ranung benutzten Quellen ist die saptapadi „ the most material of all the nuptial rites" '). 
So gilt auch noch jetzt z.- B. bei den Deshasth-Brahrnanen in Dharwar die Regel: 'when 
the seven steps have beon taken, tho marriage is complete' "). Nun sagt Bamlhnyana über 
den entscheidenden 7. SchriLt: saptamaq1 paclam 11pasa1pgrhya, cl. ll. nach 'Ninternitz 52 
„Nach dem siebenten Schritte umfasst er ihren l<'uss, wörtlich: don siebenten Schritt 
umfasst er (vgl. Hinu.iyakesin: s. p. avastlt,ip!Ja)". Winternitz erklürt os auch für möglich, 
offänbar um der in der Verbindung padam nprrsarpgrhya liogonclen Schwierigkeit zu ent-
. gehen, saptamaq1 padam zum vorigen Sütra zn ziehen. Aber lvfatrdatta zu 1Iira1.1y. 1, 21 
sagt: parigrhyaiv,t padaq1 kramayati mit Bezug auf alle 7 Schritte, und so ist an der 
„ Umfassung" des 7. Schritts kein Anstoss zu nehmen, die „ Umfassung" vielmehr auf' alle 
Schritte zu be;üehen. Die Situation ist augensclrninlich tlie in dem lJochzeitsritual der 
Parade~a-ßnihnmnen in 'J'ravancore beschriebene: ,,the lmsband standing uofore her takes 
holcl of her right foot and makes her take seven steps, reciLing a partiullar mantrn for 
oach step taken". Die sa1pskara dieser Bralrnianen sind sehr altertümlich und beweisen 
nach Caland üllor Baudh,1yana dass sie A1iastambins sind, auch „Bo,!huyana" wird darin 
zu den Hochzeitsgebriiuchen ansdrücklid1 ciLirL 4). Auch bei einer K~atriyahochzeit in 
'l'ravancore ist der Vorlauf' ühnlich, nur ist es dort der Bruder der Braut der 'takes hold 
of his sister's ri(lltt leg am! makos hor walk 7 pacos with her husllancl' ''). Das Aufheben 
des rechten Fusscs der Brnut durch clen Brüutigam findet sich auch dc1 wo die 
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saptapalli in dem Beschreiten von sieben Reislmufen llurch die Braut besteht. So 
heisst es in der o. citirten Beschreibung einer Hochzeit bei den Deshasth-Brahmanen 
in Dharwar: ,,Seven heaps of rice are made on lhe altar, and a betelnut is placed on 
each of the heaps. 'l'lrn priest repeats a verse ancl tho bridegroorn lifting the bride's 
right foot sets it on the first heap. 'l'he priest repoats another verse and the bride-
groom lifting the bride's rigid foot sets it 011 tho next heap .... 'l'his cerernony is called 
saptapacli or tho Seven steps". So anch schon in Anantadevas San,1skarakaustubha (Bomb. 
1882) f. 226a: tato vadhu111 parigrhya agner mlrtk saptaimJ(Tularcrl!i,~v api .... Tcramm,w-
bhyutkramay!Ja, Noch deutlicher in Naraya1)abhattas l'rayogaratrni (Bomb. 1861) f. 73b: 
athITgner udicyaq1 saptatm_i(lnlarafüi pascimadito vadhvü dak~i1.wpc1dena varal,l kramel).äbhuut-
kramauen mantrail.1 J , wörtlich ebenso in der modernen Vivahavidhicandrika von Sivarrrma 
:'iastrI Goro (ßomb. 188\J), 44. Dagegen sagt der Bengale Haghunandana in seinem SaJ\1S· 
k:1rntattva ( Raghun., Calc. 1880, 38\J) nichts von den sieben Reishaufen: dak~inaprrdapuralJ-
saro1,a gaccha mr, vrr.mapural,1sare1,ety uktva ekam i$a ity:1disaptabhir mantrair yathl\kramaq1 
saptasa sthc11w.1u vaclhur dak~i1,apaclcna gatvri taddei;e vamapadena na gacchet J evai11 sap-
tasu stlrnno~u nayej jamata J . Diese Beschreibung scheint so ziemlich der von H.islcy ') 
betr. einer modernen Brahmanenhochzcit in Bengalen gegebenen zu entsprechen: "On the 
north sido of the fire seven points are marked off, and the bride setting her feet westwards 
walks along these points, placing her foot on each in turn. As she walks, her husband 
follows close behind her, touching her heel with his toe and reciting at 0c1ch step mantras 
or sacred texts". Mit den hier erwähnten seven points sind wohl auch die von Winternitz 
52 mit den sieben Kreisen beim Feuerordal verglichenen 'seven circles' bei dem aus ben-
galischen Quellen schöpfenden Colebrooke 1. c. zu identificiren, nicht minder die sapta leklrnt1 
Kaus. 70, 21, auf welche die Braut tritt: lekhasi,pari kumrrn padITni claclati (Ke8ava). Mit 
den bisher erwähnten Formen der modernen saptapadi sind die Varietäten derselben noch 
lange nicht erschöpft. So geht bei den Rajputen in Bijapur der Bräutigam allein siebenmal 
um eine Stange herum, auf die ein Vogel aus Gras oder Holz gesteckt ist, worauf das die 
Trauung abschliossende Bewerfen des Brautpaars mit Heis erfolgt'). Bei den Muasis in 
Chutia Nagpur Hmwamleln Braut und Bräutigam einen Stein, auf welchem sieben Haufen 
von Reis und Gelbwurz stehen, von denen die Braut jedesmal einen umwirft'). In Gur-
gaon im Punjab besteht die wichtigste 'l'rauungsceremonie in siebenmaligem gemeinsamem 
Umschreiten des heiligen Feuers (hom) durch das Brautpaar mit zusammengeknoteten Klei-
dern'). Diese ,Verbindung der Umwandlung des Hochzeitsfeuers mit der saptapadI kommt 
auch ::wderwlirts häufig vor, so bei den Marathas in Satara und Kolhapur 5), bei den Kanoj-
brahmanen, Bhadbbunjas, Badhais und Halvais in Puna ") u. a. Man darf vielleicht auch 
schon für die Grhyasutras eine älrnlicho Mannigfaltigkeit voraussetzen, doch sind die in 
diesen Werken gebrauchten Ausdrücke (sapta padani prakramayati, prakramayati, ut-
kramayet, abhyutkramayati, abhiprakramayati) überaus ähnlich, nur lässt der Gebrauch 
des l'lurals abhyutkrr,mayanti bei Gobhila auf kein Anfassen des Fusses dor Brant, sondern 
auf selbstiindiges Gehen derselben schliessen, wlihrend die Ausdrücke bei den Südindern 
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Baudhayaua unr1 llirm:iyakesin (s.o.) unr1 auG11 Apastamba (dak~ii:iena pada ... abhiprakra-
mayati, tilmlich 1, 4, 3 dak1;;i1_wna padasmflnam 1,sth,,pa11ati = 'J'rav. Rep. 'mounts his wife's 
right föot on a stone') nur erstere Annahme zulassen, wie ja diese Sitte bei den süllindischen 
Brahmanen noch allgemein herrschend ist, vgl. den Madras Census Report für 18\Jl: ,,'l'he 
bridegroom takes iip in his lwnlls the right foot of lhe bride and places it on a stono 
seven times. 'L'his is known as Saptapadi" (p. 2ß4). 
2. Ebenfalls in Travancore, jedoch bei den K~atriyas, ist auch die Sitte bewahrt dass 
die Braut einen Pfeil in der Hand hält: 'Du ring this ceremony (Schwingen der Lichter) 
the bride holds in her harnt a bcimboo stick pointell like an arrow and a looking glass' 
(l. c. 740J. Auch die Stellung dieser Ceremonie in der Reihenfolge der Hochzeitsriten ist 
eine ähnliche wie im Baudhayamgrhya (Winternitz 30), dagegen ist dieselbe hier auf 
K:;;atriyas beschränkt wie im Dharmasastra (Manu 3, 44; Y. 1, 62; Vi. 24, 6-8), wo 
allerdings nur die Frau eine K,:,atriyrr, dagegen der Mann ein Brahmane ist. Der Pfeil kann 
ursprünglich auch nur ein Symbol des Kriegerstamlcs gewesen sein (vgl. \Vinternitz 31J, 
8. Auf die berühmten Brautthränen (vgl. llillebrandt 2 f.) ist wahrscheinlich aus 
Äpastambas Mantrapatha (ed. Winternitz, Oxf. 18\J7) ausser I, G auch vyuk~at krfiram in 
I, 7, sowie die dazu gehörige Handlung des \Vasserschöpfens zu beziehen. Im Trav. Rep. 
213 wird über diesen Teil des !Utnals der Paradesa-Brahrnanen gesagt: "'l'hen in onler 
to assuage the girl's pain of parting with her parents ... he repeats cert11in mantras arnl 
sprinkles holy water npon her. It is believed that this water will purify her from the sin 
caused by her grief or tears of parting from her parents". Wenn das \Vasser die Sündig-
keit, der Brautthränen hinwegspült, so braucht man nicht zu der Annalun1! zn greifen, dass 
in der Braut an und für sich etwas Gefährliches liege, das durch das \Vasser hinwegge-
spült werden soll (Winternitz 48). Haradattas yad apiir[! krfiraq1 tad apagacchatat wird 
dann auf das vVasser der 'l'hränen zu beziehen sein. 
4. Auf das ·weinen der Braut folgt in 'l'ravancore wie im Apastambagrhya 4, 8 un-
mittelbar das "Yoke-placing. 'l'hen an andva (= Apastambas darbhei,<Jva) or circular sub-
stance made of twisted kusa grass is placed on the head of the bride; also a yoke con-
taining two holes at one end placed over it at right angles to it, tho other end of the 
yoke being held in a northorly direction; a gold coin is inserted in one of the holes; con-
secrated water is sprinkled over her; the yoke and andva removed from her head; new 
fämale cloth given her ... " Hieraus ergibt sich dass nach Apastamba (und Kaus. 7ö, 12 f.) 
kein Wagen herbeigeführt wird, wie Wintornitz 45 nach der Analogie des Manavagrhya 
I, 10 (p. 12 f. ed. Knauer, ähnlich Kath. gr. bei Caland ZDMG. 53, 211) annimmt. Dies 
wird wohl die iiltere Form dieser Sitte sein, die auf noch älteres Durchziehen zurückgeht, 
aber bei il.past., auch in den Commentaren, ist von einem Wagen nirgends die Rede. 
5. Das hier bei Apast. 1. c. direkt folgende Umbinden eines Gürtels (yoktra: 'rope' 
Oldenberg, 'Schärpe (Traubinde)' Haas, •Jochstrick' Winternitz) ist in 'l'ravancore ein be-
sonderer Act, dem noch das Umlegen des lfalsbancles (mangalasutra oder tflliJ vorausgeht: 
"A girdle made of twisted munja grass is tied round the waist of the bride by the bride-
groom am1 both return to tl1e platform hand-in-hand in Indian fashion ancl seat themselves 
on it." Von diesem Zusammeusitzen dfls Brautpaars handelt ,\past. 4, 9. Am Schluss der 
Feier im Hause des Brautvaters l10isst es: "The husband then completes the supplementary 
offärings to the fire, unties the mounJi-girllle from bis wife's waist, and the marriage cere-
mony is brought to a closo". Ganz iihnlich Apast. ü, 12: pari0ecanantai11 krtvottarflbhya1p 
yoktra111 vimucya. Da die Umgürtung sich in Travancore mit der Umlegung des Halsbandes 
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verbindet, so hängen beide Ceremonien wohl zusammen und drücken symbolisch die Bin-
dung der Braut aus. Dass unter clem yoktram ein Gürtel von Gras zu verstehen ist, 
bestätigt der Commontar zu Mrm. gr. I, 11, 20: darbhara,jju,1, vi~aya vimucya (Knauer p. 83). 
G. Nur in Sudarsanrrryas Commentar zu i\past. •1, 4, nicht bei Apast. selbst, findet 
sich nach dem gegenseitigen Anblicken von Bräutigam und Braut eine Art von Ehege-
lübde der beiden: tatra varo vadhiis ca darbheiw as,nau darbhan dhrrrayamiil)fül krtapr:i-
1,lllyamau sa,z,kalpayctc: :tvübhyüq1 karmüi,i kartavy.ini praj:,s cotpudayitavya iti II An gleicher 
Stelle in 'rravancore: "Marriage Sankalpa. - Afterwards the wife joins the husband on 
the hec1p of paddy and both make the following Sankc1lpa. - "Karmas (religious rites) have 
to be performed by both of us aml progony created."" 
7. Das soeben erwähnte Sichmwehcn des Brautpaars ist in Bombay nach rlem Bomb. 
Gaz. (X]lI, 1, 83 etc.) bei vielen Kasten rles feierlichste 'l'oil der ganzen Trauung. Ein 
Vorhang (antal1pata) wird zwischen Braut und Bräutigam emporgehalten, der Astrolog 
gibt nach seiner Sand- oder 1,Vassernhr an, wann der glückliche Moment gekommen ist, 
worauf der Vorhang weggezogen wird, Braut unrl Bräutigam sich zum ersten Mal ansehen 
und mit Hois beschüttet werden. So schon der Saipskarakaustubha f. 221: jyotirvid >i 
ma,'igabpaclyap:ith,rnle tad eva lagnam iti pa\.hitv:t muhilrtarn aslu ... antal_1patam uttaralo 
'pas:irayeyul_i talal,l kany,iVarau paraspara111 sirasor ak~ataprak~epa1p parnsparaprek§al,ill7/1 
ca kuryala111 varal_i a\Jhn,lrgh111m ... saveti japann ,k~eta tayll v,k~yamii1,1al,1 aghoracak~ur 
iti mantra1!1 japet. Das Sichansohen wird bei i\past. 4, 3 /', ebenso beschrieben, auch sind 
clie begleitenden Mantras die gleichen, daher geht das svayam in 4, 3 auch jedenfalls darauf 
dass der Briiutigam zuerst selbst die Braut anblickt, indem er den ersten Mantra spricht, 
und wenn sie ihn ansieht den zweiten, es bildet nicht etwa einen Gegensatz zu den 
vorher genannten Feiern (var>in prahii,uy>tt). Man könnte auch die Scene mit dem antal,!pata 
schon bei A past. voraussetzen, doch heisst es in Travancore über diesen Ritus nur: "Then 
both the bridegroom and bride look at each other pronouncing certain mantras." 
8. Auch die Feier im Haus des Bräutigams verläuft in Travancore ähnlich wie nach 
lipast. (5, 12 ff.). So sagt über die Überführung der Braut I-Iaradatta zu Apast. 5, 12: 
pravahai,a111 rathrrdibhir 1rnyanam I prahnrm,aq1 manu~yavnhyena sibilrndinüyanam I Matrdatta 
zu Hir. 1, 22: pravahayanti sakatena rathena vrr nayanti jifütayal,1 praharayanti va puru-
~:isvahastibhir nayanti vety arthc1l,1 1 'Erav.: "Graha pravesa (grhapravesa). •·- On the very 
afternoon after marriage, the bride is taken to the hause or temporary quarters of the 
husband either on an elephant, horse, palanquin, on the shoulders of a man or in a car." 
Das Hochzeitsfeuer wird mitgenommen, samopyaitam agnirn anuharanti nityo dh:tryal,1: 
"The sacrificial fire which witnessed their marriage is tc1ken with her, as from that day 
forward the fire should be religiously preserved until deatb parts the couple." In Travancore 
folgt hier nun sogleich das Sitzen auf dem Fell und das Opfer: "After entering the lms-
lmml's hause, the pair seat themselves on a skin and commence a huma known as pravcsa 
höma in the fire brought l'rom the marriage hause."= 1\past. G, 10. Dann wie nach il.past. 
G, 11 der Schossknabe, die Früchte sind Platanen: "Then a male child of a lady who had 
borne many long-lived sons is placed on the lap of the wife and is given plantain fruits." 
Hierauf das Zeigen der Sterne wie nach Apast. G, 12 und den anderen Grbyas, nur mit 
der Variante dass der dhruva von der Draut gezeigt wird: "In the evening when the stars 
begin to bo visible, the pair come out of the house through the east or north door, and 
the pole star (Dhrnva) is shown to the husband by tho wife and Arumlhati to the wife 
by the husband." Der ?igneya sthallptika eröffnet einen neuen Abschnitt, wie bei il.past. 7 
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ein neues Kapitel, wobei tlie Erklürung mit 'Obhttion of rice cooked in the domostic firo 
itself' im Hinblick auf '.Vinternitz 70 übor sthahp,Lka Beachtung verdient, ebenso class der 
Gatte wie n::ich il.past. noch in der gleichen Nacht ('returning inside') den sthalipaka oj,fert, 
d::iss aber das Essen erst später stattfindet (anders Har. zu 1past. 6, 10). Der Stock, der 
das junge Paar wilhrend dor drei ersten Nüchte trennt, stellt einen Gandlmrva vor (vgl. 
Pischel u. Geldner, Ved. Stucl. 1, 77 f.), er ist 'ornamented with sandal and flowers anrl 
covered with a cloth or thread' = gamllmlip\o v,isasü sutre1,a v<i parivitas Apast. 8, 0. In 
der 4. Nacht nach Mitternacht= caturthyaparütro 1past. 8, 10 wird der Stock entfernt, 
"with appropriate mantras" = uttarabhy,cm, Dann folgt dor se~ahoma = 1pastambas üjyase~a, 
"and the wife approaches the lmsband." Der Verfasser des Trav. Rep. erblickt in diesen 
Vorschriften mit Recht einen Beweis dafür dass clie Brahmanonrniidchen znr Zeit rler 
Forrnulirnng derselben erst in erwaclmenorn Alter verheiratet wurrlon. 
Es wi\re nicht schwer diese Vergleichungen mit Nutzen noch weiter auszudehnen, 
z.B. auf lajahorna, a~maropai;ia, agni[]arikrama1,a, auch auf andere sa1,1Skara als den vivülm, 
doch möchte ich den Haum dieser J<'estschrift nicht zu sehr in Anspruch nehmen, im 
Princip ist ja auch schon längst anerkannt, specioll in dar hier öftor citirten tref/lichen 
Monographie von 1Vinternitz, welche Bedeutung den modernen Gebr'\uchen für ,lie Inter-
pretation der schwierigen GrliyasiHras zukommt. 
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